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Spaniens Missionsarbeit in Marokko
on P Dr I4O Maas Q

Die spanısche Marokkomission * reicht in ihren Anlängen zurück hıs
iIns Jahrhundert. Sie ıst ı1n der Hauptsache das Werk der FranzIls-
kaner, neben denen zeıtwelnlıg auch andere Ordensfamıilien tätıg WAarcel),
wWI1e Dominikaner, Merzedarıier, Trinitarier und neuestens Schulbrüder.
Den Auftakt Z Missionj]erung dieses wesilichen Teılles des damals He-
sonders weıt ausgedehnten Sarazenenreiches gab der hl Ordensstilter
Franz VON Assısı]ı, der iım Jahre 1219 erstmals Missıonare dorthin sandte.
Es aren diıe Itahener Otto, Berard un Genossen, dıe 1mM iolgenden
Jahre ihren Wagemut mıit dem ode buüußten un se1ıtdem qals dıe Erstlings-
maärtyrer des kranzıskanerordens verehrt werden. An die Verehrung
ihrer Reliquien in Portugal knüpit sıch bekanntlich der Eintritt des
Antonıus in den Franzıskanerorden.

Unmittelbar darauf muß die Arbeit der Spanıer eingesetzt haben,
wı1ıe Aaus eınem Brieife des Papstes Honor1ius 111 Vom Jahre 1226 hervor-
geht Der Brief iıst den Bischo{i Toledo gerıchtet un enthält die
folgende Stelle: „In dem Bestreben, der strengen Pfihlicht Nnseres Amtes

genügen, haben Wır uch kurzem den Aulftrag egeben, ein1ge
kKluge Männer aus den beıiıden Orden der Dominikaner und Franzıskaner
ın das Reich des Miıramamuolin E senden, WO viele gelangene Christen
Aaus Furcht VOT Marter un Tod dem Glauben entsagt haben und andere
In (refahr schweben, ıhn i verlieren. Diese Mıssionare sollen durch
Wort und eispie der Bekehrung der Ungläubigen arbeiten, die (Ge
tallenen aufrichten, die Schwankenden tärken und dıe Starken ZUuU Aus-
harren ermuntern. Wır {ügten damals hinzu, Ihr möchtet einen VO  —
ihnen Bıschof weıhen. Als treue Söhne der kıirche ab Ihr Unsern

Unter dem 'Iitel La bra de kspana Aıisıonera @1 Marruecos“ erschıen
1Im Verlag Ties gräficas OSC: ıIn Larache (Spanisch Marokko) 1ne

Schrift des Marokkomissionars oOSse LOpez FM uber die spanısche Missions-
DiIe Schrift ist eın zusammenfassendes Pro-tatıgkeit ın Maro  <£O (43 80)

memorI1a. das VOIN spanischen Außenminıisterium angefordert wurde. Wır
geben dıe Hauptgedanken der Denkschrift hier kurz vieder. Als einzige
deutsche Literatur Zum Thema vgl Lemmens, Geschichte der Franziskaner-
m1sSsionen (Münster 1929 nd Van der Vat,; Die Anfänge der Franziskaner-
missionen un ihre Weıterentwicklung 1m nahen Orjent und In den mohamme-
anischen Ländern äahrend des 53 Jahrhunderts (Werl 1934 Auch bei

fındet sıch eıne Se1
Holzapfel, Handbuch der Geschichte des Franziskanerordens E Freiburg
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Aultrag gewissenhait erfüllt; daifür Ssagen Wır uch den gebührenden
Dank Die Christen jener Gegenden sıind dadurch sehr getröstet worden,
ınd durch diesen Bischo{i und dıe genannten Missionare haben äubige
un Ungläubige viele Gnaden un reichen ©  en erlangt.” Das päpstliche
Schreiben betont ierner, daß die Zahl der (laubensboten nıcht ausreiche;
5 möchten noch andere Missionare ausgesandt un mehr Bischöfe
geweiht werden. Das Jahr 12927 verzeichnet noch einmal eine Gruppe
VOo  —_ ıLaliıenischen Vl1ss1ıonaren, dıie miıt Unerschrockenheit ın der
Ceuta das Evangelıum verkündeten, aber äahnlich WI1e iıhre ıtalıenıschen
Vorgänger ıhren Glaubensmut alsbald mit dem Leben bezahlen mußten.
Seitdem kommen NUr noch Spanier 1ür diese Mission ın Frage

on Z D1S 1260 wıirkte Bıschof Lope Fernandez, gewöhnlich Frav
Agno genannt, als Oberhirte ıIn Marokko. Er War eın gewlegter Diplomat
und Bischoi VON groliem Kormat, der 1m ultrage des Papstes sowohl
wıe uch der Krone Vvon kKastılıen und des Sultans VOo  _ Marokko eriolg-
reich tätıg WAarLT. Um eın Missıionsvorhaben 1m Lande Magreb / Or  ern,
schrıeh aps Innozenz IV viele Brieile Könige und ürsten der VeIr-
schiıedensten Länder panıen, Frankreich, 'ortugal, Tunis USW.) vıe
auch a zahlreiche Bischöfie un Ordensobere. Der Infant Von Kastılıen,
Don Sancho, erwählter Erzbischo{i VOoNn Toledo, wıes ıhm un seinen
Nachfolgern aul Betreiben desselben Papstes feste Einkünf{fte 1n der Stadct
Sevilla Die eriolgreiche Arbeit des Bischoi{is wurde In den folgenden
Jahrzehnten und Jahrhunderten {ortgesetzt. Etwa Franziıskaner WeI-
den namha{it gemacht, die ın diıesen Zeıten, diıe IiNan die Perjıiode der
M ÜT O6T eNNen kann, qauf dem außerst dornenvollen Missionsacker
Marokkos hre besten Kräfte verbraucht en

Mit dem Jahrhundert beginnt ıne Epoche in der Missıonle-
g Aarokkos: die Zeit der Fürsorge für dıe chrıstlıchen
Gefangenen. S1e Seiz eın mit der Neubelebung der eigentlichen
Missionsarbeit durch den sel Johannes VON PTFado: der nach einjJähriger
Wirksamkeit 1631 11 den G(lauben starhbh DIie TSst kurz vorher 1NSs Leben
gerufene andalusische Ordensprovinz VOmmm Diego oder Didakus fühlte
sıch vegen ihrer Nachbarschaft mıiıt dem Lande Magreb besonders VOeTr-
pflichtet, die Leiden der geilangenen Christen Z mildern. N1ie heß desha'b
kein Mıiıttel unversucht, un Ahbhilitfe schaften. Mıt dem degen apsti
Urbans un der moralischen und materıjellen Unterstützung Spani-
ens ın der Person des Herzogs VON Medina Sıdonila und vleler Wohltäter
ler genannten andalusischen Ordensprovinz begaben siıch cdie Patres
Johannes VON Prado, Matthias VOmM hl Franzıskus und (jenesius (Gines)
VO.  — Ocana nach Marokko mıiıt dem doppelten Ziele, den Glauben A Veri-
breiıiten und das traurige LOs der Gefangenen erleichtern. Ihre DBe
mühungen blieben nıcht ohne KrIo'g, w1e 4US den Berichten hervorgeht,
7E dem des I) Matthıas, der 1m Jahre 1644 veröfientlicht wurde,
uınd den mancherleı Relationen, dıe alljährlich und alle Jahre ınm
dıe Propaganda ın Rom gesandt wurden. In einer dieser Relationen ÖNl
Jahre 1665 heißt

.5  C Könılg VoOon Marokko nahm den Gelangenen iıhre Wohnung WE
und schickte SIE al einen anderen Ort Nach Überwindun mancher
Schwierigkeiten landen cdie Missionare mıiıt (zottes Hıltfe eın Haus, das
sıch gut Hr ın Kloster eıgnete. Bel diesem Hause errichteten S1e eine
öffentliche Kirche, ın welcher sS1e das Allerheiligste aufbewahrten, die
Beichlen der Gefangenen, cıe sich zahlreich einianden, 16örten und ıhnen
He Kommunion spendeten, ihnen das ‚Wort (Gottes verkündeten:
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Katechiısmusunterricht erteıilten un ıhnen TOS zusprachen Daß S16
jen Kranken dıenen duriten empfanden S1€e als besondere Freude.“ In

anderen Berichte (vom Jahre heißt „Wir haben Schulen
tür dıe Knaben, Z denen auch manche Männer sıch einünden. Niemals

an Kranken, denen WITE diıe christliche Karitas ausüben
können. ur diesen Dienst ist eın eıgener Pater bestimmt: iıhm
Sejte steht eCc1INne Bruderscha{it, deren Mıtgheder jeden Ahend ausziehen.
1 Almosen sammeln.“

Diese esamte Tätigkeit 1112 Dienste der ALINE okkanıschen (ÜEe-
langenen zıecht sıch hın urc das SanNze und Jahrhundert und die
ersten Jahre des 19 Jahrhunderts bıs ZUr Auihebung der Sklaverei in
yvlarokko Jahre 1816 die wıederum nicht ohne Vorarbeit und Hılie
lier Missionare zustande kam Vıele Namen VOoO  f Missionaren könnten qauif-
geführt werden, dıe den schmutzıgen und jeder Hinsicht menschen-
ınwürdigen unterirdischen Verließen das L.OS der Gelangenen eılten
Iuhan Pastor, Franz VO hl Bonaventura, Fı al  N Von den Wundmalen
NIiON1US VOom Kreuz Ludwig Vom hl Augustın, Ferdinand nl

Joseph sınd CIN18E VOo  — den heroıischen Bekennern und Märtyrern der
„ebe, C  \  1e mıiıt den Gefiangenen unter TITränen das rot der Geiangenschaft

aßen Viele Aussprüche heßen siıch anlühren VOoNn Arabern, dıe den Patres
das beste Zeugn1s ausstellen owohl 11 bezug auf ihre Lebensiührung WI1e
auch aul ihre Treue Erfüllung des übernommenen Amtes der Gefan-
genenpflege und gegenüber den Scherilfs, den marokkanıschen Landes-
hO

So Ist CS nıcht ZzUu verwundern, wenn dıe Dokumente davon Mıttei-
lung machen, daß dıe Patres, die bıs dahın SOZUSagenN die Ge-
sandten und Konsuln Spaniens in Nordairıka wWaTren S rıchter-
lıche Gewalt üDel alle Christen Marokkos 1111 Aultrage des Sultans
ausübten In einNnen LErlaß VOIN Jahre 1704 heißt e5 „ Wır bestimmen
unwıderrullich und tel1erlich daß Wır dem nhaber dieses Schreibens
dem S5Spanier Fray Diego, der Unserm Hole wohnt Autorıtaäat egeben
haben über alle Christen Nnserer Residenz Mequinez über alle Geflange-
HnEN, SC 5 AUSs 5Spanien oder AUSs andern Ländern, damıiıt C4 über S1€
Kecht Spreche gemäß den Gewohnheiten und bekannten Gesetzen, und
außer ıhm soll keiner das Recht haben, über S16 Gericht W sıtzen, WL
iImmer auch SCA, und keiner soll gen, ıhn daran ZU hindern.“ In
In Dokument VOM Jahre wird den Patres Zollifreiheit zugesichert
für a  es, W.  <  4  A  S S 1E 1N$ an bringen, SEe1 © „Tür ihr Hospital”, wWIie Medizın
und andere deraı Uge Sachen Se1l W as sonst imMmmMer Desgleichen dürifen
S1e Aaus dem Lande Magreb miıt nach Spanien nehmen, W as S1eE wollen,
AUSSEeENOMMEN (Getreide und Wafilen

Daß die Patres nıcht bel der Pflege de1ı Gefangenen bewenden
heßen, sondern sıch uch tatkräitig 1ür ihre Beireiung einsetzien -
steht sıiıch Von selbst Hunderten VOoONn Gefilangenen haben S1€e die ersehnte
Freiheit erkaulft mıt den Almosen die S16 der spanischen Heimat
diesem Zwecke erbettelt hatten oder gegen Freilassung maurıscher Ge-
{angener dıe au{i der ıberischen Halbinsel qui ihre Beireiung aus SDanı-
scher Gefangenschafift warteten In den etzten Jahrhunderten wurde die
Zahl der Christen 112 Marokko 111el größer Es WAaTeEN nicht 1U  —_ Ge-
langene, sondern auch Kaufleute un andere, die 1111 Lande Magreb
Hauptsächlich den Küstenstädten ihren Erwerb uchten Naturgemäß

es fast qausschließlich katholische 5Spanier Unter iıhnen ubten dıe
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spanıschen Franzıskaner VOL jeher dıe Seit dem
Jahre 16841 zählen dıe Piarrbücher 5) 605 Taulen.

Während He1l den Taulen fast 1U Chrıstenkinder In Frrage kommen.
verhält sich beli den Schulen, dıe die Franziskaner seıt alters 88}
Marokko unterhalten un die S1e namentlıch 1ım letzten Jahrhundert
immer mehr ausgebaut aben, wesentlich anders. A ihren Schulen
kamen und kommen nicht LEL die Kinder der katholischen Spanıer, dıe
jenselts der Meerenge lIhren Wohnsıiıtz aufgeschlagen haben, sondern qauch
eine grolhe ahl VOoO  - Ausländern, dıe sıch ın diıesem Lande aulhıelten DZW.
auihalten, aqaußerdem VO.  - den Eingeborenen viele Juden un Mohamme-
daner. Die Zahl! jener, dıe äÄ1le Missionsschulen der spanıschen Franzıs-
kaner in der Stadt J1anger esuchen, betrug zeitweilıg mehr als 400

Wiıe überall ın den Missionsländern, wo dıe indırekten Missionsmitte{l
stärker als die diırekten herangezogen werden mUussen, T1 auch ın der
Marokkomuissıion neben das pädagogische Mıttel das Kar3ı3tatiıy.-
sozıale. Durch dıe Herausstellung ihrer Bemühungen un die chrıst-
liıchen Gefiangenen ist das schon deutlich geworden. Was aber ın der Zeıt.
der Gefangenenbetreuung sıch noch in bescheıidenen (renzen hielt, hal
L Laule der etzten hundert un mehr ahre, besonders aber in den
eizten Dezennien, dıie Maßstäbe planmäßiger neuzeitlicher Missions-
methode AaNSCHNOMMECN. Es genügt, au{f die sgroßen au
VoNn Marokko, FeZz, Megquıinez, Saleh, Tetuan und Tanger hinzuweisen.
Wie sich dıe spanıschen Mıssıionare beiım Loskauft der (relangenen nıcht
98088 au{i ihre eigene Nationalıtät beschränkten WIr lesen auch NVO  —; Be-
Ireıung iranzösıscher (efangener anntien sS1e In der Ausübung der
Kariıtas keine Grenzen, weder natıonale noch rassısche noch solche des
relıgıösen Bekenntnisses. Namen un: uigaben der zahlreichen Bruder-
schaiten, die dem Dienste der Nächstenliebe geweıht Waren, bezeugen
das, Namen wWw1e Damas de Carıdad, Ca]as assen de urgencla, Roperillos
(Rleine Kleiderkammern), Freitische, Sonntagsschulen USW. alles Kr
ndungen der spanischen Mıssionare, um den (Gedanken der christlichen
Liebe un: Hilifsbereitschafit in eın Volk tragen, das schwer IUr das
Christentum gewinnen ist. Ihre auch hbewußt missionarische.

doch aquch wahrhaft uneigennützıge Arbeıt 1mM Dienste der Mitmenschen
wußten die marrokkanischen Herrscher und das Volk der Mauren ZU
SChHha{izen. Bezeichnend ist dafür das iolgende Dokument. Es handelt sich
um einen Friıedens- und Freundschaftspakt, den König Karl VOI

Spanien un Sultan Muley Soliman VOIL Marokko in der Stadt Mequinez
AI März 1799 abschlossen. Artıkel dieses Paktes autet

g  en Untergebenen des KÖNI1gS VON S5Spanıen, die sıch 1m Reiche
seiner marokkanischen Majestät aulhalten, wird die Irele usubun der
katholischen elıgıon gestattet. Somıit können S1€e die gottesdienstlichen
Verrichtungen, dıe damıt verbunden sind, In den äusern der Missionare
vornehmen, die In diesem Reiche gıbt und dıe sıch seı1t vielen Jahren
des Schutzes der marokkanıschen ÄAonarchen erireuen. Diese Missionare
sollen aunch In Zukunft in ihren Häusern dıe Sicherheit, dıe Auszeıch-
NUuNgeN und Prıvılegien genießen, die ihnen rüher sowohl VOoONN den ehe-
malıgen Souveränen Marokkos wı1ıe auch VO  b seinem derZeitigen Herr-
scher verliehen worden sind. Und miıt Rücksicht daraul, daß ihr Dhenst
ınd ihre Unternehmungen, weıt entiernt davon, den Marokkanern Jästıg
Z iallen ihnen angenehm und VON utzen W: sSınd wegen ıhrer
medizinischen Kenntnisse und weiıl S1E ıhnen in vielen Dingen geholifen
haben, ste!lt seine marokkanısche Majestät ıhnen irel, miıt ihren NI1e-
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derlassungen in seıinen Ländern auch dann ZU hleiben, WE einmal dıe
Harmonie zwıschen beıden Ländern gestoört werden ollte, Was Wır nıcht
en, S: daß S1Ee qa lso in den bezeichneten Gehbhileten sich auch dann noch
aulhalten können, dıe hbeiıden Natıonen ıch 1m Krilegszustande he-
nden.  ..

Dieser Briet ıst ein offenkundiger ewels Tür das hohe Ansehen.
dessen sıch die Miissıonare die vorletzte Jahrhundertwende 1m Reiche
des Sultans Marokko erireuten. Auftf dıe diplomatıschen
Dienste, diıe S1E marokkanıschen Fürsten nıcht mınder qa ls ıhrem
Vaterlande geleistet haben, wurde schon hıngewlesen. KS sSEe1 noch einmal
kurz zusammengefaßt:

Bischoi Lope Fernandez bewährte sıch die Mitte des Jahr-
hunderts q IS gewandter Vertreter des Papstes un Vertrauensperson des
Sultans VlLatthıas VON) 388 Franzıskus WAar iın verschiedenen diploma-
tischen Missıonen des Sultans spanischen Holie tätıg Nıkolaus
Velasco ging qals (1esandter des Herzogs VOoONn Medina Sidonla nach
Marokko, Franz VOIN der Unbeil. Empfängni1s als Beaultragter ONnı
Phillıps Uum Sultan Muley eque Dıdakus den Engeln stand
AIN ofe des Scher1{is iın hohem Ansehen und erireute ıch zahlreicher
(runsterweisungen, daß er vielen Gefangenen die Freiheıit verschaiien
konnte Bartholomäus (s1ron bereıtete den Friıedensvertrag VO  — 1767
zwıischen Spanien un Marokko unter König arl 11L und Sultan S1d1
Mohammed Joseph Boltas Walr stark beteiligt al dem ertrage
von 1799 zwıschen Spanıen un aro unter Karl IV. und Mulev
Soliman. Endlich ıst noch Zzu erwähnen der berühmt gewordene Joseph
Lerchundıi, den Sultan Muley assan seinen besten Freund nannte. Ihn
Ogen verschiedene Souveräne Spaniens und Marokkos ZUu ate Im Jahre
888 führte C: die (zesandtschafit des Sultans nach Kom, die aul se1ıne Be-
mühungen hın zustande gekommen WAar, um aps Leo 111 Dr seinem

Au{ der Marokkokon-goldenen Priesterjubiläum Glück fr wünschen.
ferenz vVvon Algecıras im Jahre 1906 spielten dıe Patres ebentTalls ıne€
Rolle als Dolmetscher un qIs Berater.

m das Bıld, das dıe spanısch-Iranzıskanische 1SS10NS- und Kultur-
arbeıt ın Marokko darstellt, vollenden, ware noch ein1ıges ZzUu sagen
über die w1ıssenschalitlıche und 1eÜeT4aLısSCHhE Tätıgkelt der
Missionare. Diese Tätigkeit erstreckt ıch nicht 1U qauf d+ıe Kirchen- und
Missionsgeschichtsschreibung Marokkos, sondern auch quft die prachen-
kunde DIie Von den Patres ver6öiltentlichten Wörterhbücher und TAamma-.-
tıken, die in eigenen Druckereien hergestellt wurden, WAaATIcCch nıcht
Für dıe Mission bestimmt, sondern haben weıthin Beachtung und Verwen-
dung eilunden un! Warchl), w1e WILr oift In der Missıon bestätigt
finden, vielfach die ersten und ange Zeit dıe einzıgen ihrer Art

So haben dıe spanıschen Kranzıskaner ın jahrhundertelangem ent-
sagungsvollem Apostolat das steinichte und dornenvolle Missionsfeld jen-
se1ts der Meerenge VOmNn (nbraltar beackert. Zu einer Zeıt, als noch keine
weltliche Macht, auch Spanien nıcht, daran dachte, diıese Gebiete sich
anzuelıgnen, Waren die spanıiıschen Missıionare larau{tf bedacht, CAÄArıSt:
lıche Kultur und 1vılısatıon In jene egenden ragen, und
Wenn iıhnen auch nicht gelang, unter den Herren des Landes, den
Muselmanen, nhanger für das Christentum fr gewinnen, haben S1€E
CN doch fertig gehracht, den chrıstlichen Namen iın diesen Gegenden
bekannt zZzu machen un: ıhm Achtung verschaffen. S1e wAaren In der
Tat die e1jsten Fremdlinge ler chrıstlich-europäischen Kultur iın Marokko.
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indem sS1e Kirchen und Schulen errichteten und der Unwissenheit, nıcht
dem Volke, den I erklärten un qauf die Gesittung der Bewohner
dieses Landes in jeder W eise ünstig einzuwirken suchten. Sie waren ©:
die das iurchtbar traurıge Los der christlichen (Geilangenen erleichterten,
den irıedlichen Handel zwischen Chrısten un Mauren iörderten, den
Krankheiten der Eingeborenen nıcht weniger als der gefangenen Christen
durch Vermitt'ung der medizinischen rlindungen des Festlandes sSteuer-
ten und qaui viellache Weise der christlich-europäischen Kultur Eiıngang
verschafiten oder doch wenigstens vorarbeiteten. So War auch diese
Mission etzten Endes niıcht uniruchtbar. Daß S1€e auch dıe Früchte her-
vorbringe, cie W wünschen, möge der Herr des Weinberges bald geben!

Aus dem lıturgisch-dogmatischen en 1m deutschen
Protestantismus

Von Universitätsdozent Dr Klaudius Jüssen. "reiıburg
Um weiıiteren Missıionskreisen, besonders auch 1m Auslande, einen

Einblick ın dıe neuesten lıturgisch-dogmatischen Bestrebungen innerhalb
des deutschen Protestantismus dı vermitteln, csoll 1er die „Deutsche
Messe“ der „Hochkirchlichen Vereinigung des Augsburgischen Bekennt-
nisses““ kurz gewürdigt werden

er katholische Christ, der diese Meßordnung Gesicht bekommt,
Diıieireut sich ewl1 über dıe tiefe Gläubigkeit, die AuUs ın priıcht.

grundlegenden Dogmen des Christentums kommen In den verschıedenen
Textabschnitten,; die 1ast saämtlich en Liturgien entnommen oder doch
irühchristlichen Formularen nachgebildet sind, stark und packend

Ausdruck, daß ma  ; solort sıecht Hier qatmet eın 9anz anderer Geist
als im liberalen Protestantismus eines V, Harnack. aber auch eın
anderer, dem katholischen Glaubensbewußtsein weit näher kommender
(1€15t, aqals er iın weiten Kreisen der ‚orthodox“ denkenden Protestanten

YTage herrscht Man achte Ur darauf, wıe In den verschiedenen
(ebeten die einzelnen Personen des dreifaltigen (xottes hervortreten, WI1e€e
Christus der Herr miıt Betonung qals ‚wahrer '.t“ angerulen wird
( IO} vg!' 13), wıe Marıas qls „Unserer heben TAauU der preiswürdigen
(zottesmutter und allzeıt reinen Magd” edacht wırd 13° vg! 5: 293 WIe
Jür die „eW1ge uhe  .. der Entschlaienen gebetet wird 13 und 31), wI1e
bel den euchariıistischen kınsetzungsworten das „Geheimnis des Glau-
bens'  0& hervorgehoben 20) und die konsekrierten (1aben als der „hoch-
heilıge Leih und das kostbare Biuit:: des Sohnes (zottes bezeichnet WerTrl-
den 21) ar der Opfercharakter der FEucharistiefeier omm
einıgermaßen ZzZum Ausdruck, indem einmal von „diesem Dier des
Lobes“ die ede ist, das (101t gnädig annehmen möge, wıe iß die Opfer-
gaben der Väter gnädiıg angesehen 21)

ber lie Herkunfit der einzelnen Teile cdieser mıit lıturgiegeschicht-
ıchem Wissen und teinem Verständnis zusammengestellten Meßordnung
unterrichtet gul eın SOZUSaSgECN authentischer Kommentar ıhres Haupnt-
SS  s Prof Friedr. Heiler; „rine heilige Kirche“, F 1939,

Deu h Herausgegeben der Hochkirchlichen
Vereinigung des Augsburgischen Bekenntnisses Verlag Eirnst Keinhardt.
München . 1939 16 Y Taschenformat. nıt Rotdruck der Margıinalien.
Srosch Pfg


